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Gaggenau. Die beiden großen christli-
chen Kirchen in Deutschland sind im
Umbruch. Die Zahl der Mitglieder ist
stark rückläufig, die Kirchensteuer
schwindet. Viele Sakralbauten, die das
Bild von Stadt und Dorf bisher geprägt
haben, werden verkauft oder sogar abge-
rissen. Auch denkmalgeschützte Gebäu-
de sind betroffen. 

Die Konzentration auf weniger Stand-
orte führt überraschenderweise aber
auch zu Neubauten, so in Karlsruhe. Die
evangelische Kirche Petrus Jakobus
nach einem Entwurf von Peter Krebs er-
setzt zwei Vorgängerbauten, die abge-
brochen wurden. 2020 erhielt der schöne
Sakralbau mit Gemeindezentrum den
Hugo-Häring-Landespreis.

In Gaggenau haben die drei evangeli-
schen Gemeinden zwei Standorte aufge-
geben und sich auf die Markuskirche
konzentriert. Die heutige Kirche ent-
stand nach der Kriegszerstörung des Vor-
gängerbaus von 1891 in den Jahren 1952
und 1953. Sie knüpft stilistisch an die
neuromanischen Sakralbauten der 1930-
er Jahre von Dominikus Böhm und Al-
bert Boßlet an. Diese Wiederaufnahme
romanischer Formen hat Holger Brülls in
seiner 1994 erschienen Dissertation als
„Neue Dome“ bezeichnet. 

Diese Sakralarchitektur erlebte in den
1950-er Jahren eine kurze Spätphase,
beispielsweise mit der katholischen
Pfarrkirche St. Michael im Baden-Bade-
ner Stadtteil Neuweier (Architekten:
Anton Ohnmacht, Fridolin Bosch) und
eben in Gaggenau. Äußere Schlichtheit
und kubische Bauformen, die vor allem
durch den mächtigen Vierungsturm be-
stimmt werden, prägen die Architektur.
Die Markuskirche ist allerdings nicht
denkmalgeschützt. 

MoRe Architekten aus Freiburg mit den
Partnern Fee Möhrle und Tobias Rein-
hardt haben die Markuskirche mit dem
Gertrud-Hammann-Gemeindehaus
kongenial ergänzt. Dieses erhielt jetzt die
Hugo-Häring-Auszeichnung des Bundes
Deutscher Architektinnen und Architek-
ten (BDA). 

Das Projekt in Gaggenau ist vergleich-
bar mit dem Gemeindehaus der evangeli-
schen Friedenskirche in Baden-Baden,
das nach einem Entwurf von K9 Archi-
tekten entstanden ist und 2021 die Hugo-
Häring-Auszeichnung erhalten hat.
Auch in Baden-Baden wurde der bisheri-
ge Gebäudebestand, der sich auf drei ver-
schiedene Orte verteilte, auf die Frie-
denskirche konzentriert. Im Grundriss
ähneln sich die beiden fast gleichzeitig
entstandenen Gemeindezentren in Ba-
den-Baden und Gaggenau. 

Das Gertrud-Hammann-Gemeinde-
haus ist das Ergebnis eines Wettbewerbs
aus dem Jahr 2017. Die winkelförmige,
flach gedeckte Anlage stößt im Norden
an die Markuskirche und umschließt ge-
meinsam mit dieser an drei Seiten einen

rechteckigen Hof, der sich zur Eckener-
straße öffnet. Das hat bereits dem Preis-
gericht für den Wettbewerb gefallen:
„Die große Qualität liegt in der städte-
baulichen Lösung.“ 

Die Architekten haben die Baukörper
geschickt gestaffelt. Der mittlere Trakt
ist eingeschossig, der Seitentrakt, der mit
der Kirche korrespondiert, zweigeschos-
sig. Der Hof, der 80 Zentimeter über dem
Niveau der Straße liegt, ist in voller Brei-
te über eine Freitreppe zugänglich, und
grenzt das schöne Ensemble zum städte-
baulichen Umfeld ab. 

Der Gemeindesaal befindet sich in ei-
nem eingeschossigen Trakt in der Verlän-
gerung des Hofes. Die Besucher betritt
durch eine große Glasfassade zunächst
das Foyer, das wiederum mit großen
Glaselementen mit dem Saal verbunden

ist. Auch die Saalwand zum rückwärti-
gen Garten ist verglast. Die transparen-
ten Räume fließen ineinander und in die
Außenbereiche. Die Wände im Inneren
sind aus unbehandeltem Sichtbeton, das
Tragwerk des Saals besteht aus Weißtan-
ne aus dem Schwarzwald. Der Außenbau
ist verklinkert. Im Seitentrakt befinden
sich Büros und Seminarräume.

Die puristische Formensprache des Ge-
meindezentrums ist klar. Die formale As-
kese besticht durch eine geradezu spiri-
tuelle Ausstrahlung. Das Ensemble
wirkt einladend und verleiht der neuen
Adresse der Kirchengemeinde eine ange-
messene Gestalt. Markuskirche und Ge-
meindehaus bilden eine Einheit, den-
noch wird die Selbstständigkeit der bei-
den Baukörper betont. Die Lösungen der
Architekten sind bis ins Detail gelungen,
unter anderem der kurze Galerietrakt
auf zwei schlanken Pfeilern, der das Ge-
meindezentrum mit der Sakristei der
Markuskirche verbindet.

Das 2022 fertiggestellte Gemeindehaus
wurde nach der Kindergärtnerin Ger-
trud Hammann benannt, die 1940 als un-
eheliche Tochter eines Juden vor den Na-
zis nach Frankreich floh und dort in den
Lagern Lodére und Gurs interniert wur-
de. Nach ihrer Rückkehr war sie ab 1955
Geschäftsführerin der Frauenarbeit in
der evangelischen Landeskirche. 

Die Jury des BDA urteilt: „Die gewählte
Materialität des Neubaus und die sorg-
fältige Fügung der einzelnen Teile erzeu-
gen eine angenehme Wertigkeit. Das Pro-
jekt ist in allen Belangen vorbildlich,
vom städtebaulichen Konzept bis zur
baulichen Umsetzung in Materialität
und Fügung.“

Die Markuskirche und das neue Gemeindehaus bilden aus Sicht der Architektenjury ein gelungenes Ensemble. Der Hof ist in voller Breite
über eine Freitreppe zugänglich und lädt zum Verweilen ein. Foto: Ulrich Coenen

Jury hat klare Meinung: Gertrud-Hammann-Gemeindehaus in Gaggenau ist vorbildlich / Hugo-Häring-Auszeichnung

Auszeichnung für neues Gemeindehaus in Gaggenau

„
Das Projekt
ist in allen 

Belangen vorbildlich.

Jurywertung
Bund Deutscher Architekten

Von Ulrich Coenen

Vom Innenhof aus fällt der Blick auf die große Glasfassade, durch die man das Foyer betritt. Dieses ist wiederum mit großen Glaselementen
mit dem sich anschließenden Saal verbunden. Foto: Ulrich Coenen

Gaggenau-Moosbronn (red). Die Pfarr-
gemeinde Maria Hilf in Moosbronn feiert
am Dienstag, 15. August, im Pfarrgarten
anlässlich des Hochfestes Mariä Him-
melfahrt einen Festgottesdienst mit
Kräuterweihe. Beginn ist um 11 Uhr, so
eine Mitteilung. Die Festpredigt hält
Pfarrer Michael Lienhard, Leiter der
Seelsorgeeinheit Haslach. Bei schlech-
tem Wetter findet der Gottesdienst in der
Kirche statt. Nach dem Festgottesdienst
gibt es im Restaurant „Mönchshof“ und
im Hotel „Platzhirsch“ die Möglichkeit
zum Mittagessen. Da die Parkplätze an
der Kirche begrenzt sind, bittet die Pfarr-
gemeinde, auf umliegende Plätze auszu-
weichen. Auch ist eine Anfahrt mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln möglich.

Moosbronn
feiert Hochfest

Rastatt. Der neue Betreiber des Pflege-
heims Haus Benedikt im Rastatter Sü-
den, die „inter pares“ Sozialholding
GmbH, will nach und nach weitere Be-
wohner aufnehmen. Dies sagte der ge-
schäftsführende Gesellschafter Christi-
an Potthoff im Gespräch mit dieser Re-
daktion. 45 Bewohner leben derzeit dort.
Platz ist für 90. 

In Rastatt wird man sich freuen, dass es
in der Einrichtung, die zum 1. August
vom bisherigen Betreiber Römergarten
übergeben worden ist, weiter aufwärts

gehen soll. Schließlich fehlen in der Stadt
Pflegeplätze. Bürgermeister Arne Pfirr-
mann (Freie Wähler) nannte jüngst die
Zahl 200. Was auch damit zusammen-
hängt, dass das 100 Plätze fassende Haus
Paulus Ende April geschlossen wurde.
Zuletzt zählte diese von Kursana betrie-
bene Einrichtung, in der Ende 2021/An-
fang 2022 das Coronas-Virus wütete,
noch 52 Bewohner. 

Wie es in jenem Gebäude weitergeht, ist
zurzeit aber unklar. Die Stadtverwaltung
jedenfalls hofft, dass sich dort in Sachen
Pflege wieder etwas tun könnte, wie

Pressesprecherin Heike Dießelberg be-
stätigt. Anfragen eines eventuellen neu-
en Heimbetreibers liegen der Heimauf-
sicht des Landratsamts derweil nicht vor,
wie es auf Nachfrage dieser Redaktion
heißt. Und: Man habe keine verbindliche
Information darüber, wie das Gebäude
weiter genutzt werden soll. Eigentümer

ist das dänische Unternehmen CE-Bolig,
eine Immobiliengruppe in Privatbesitz. 

Bleiben aktuell drei Pflegeheime in der
Stadt: Das Martha-Jäger-Haus mit 71
Plätzen, das Haus Barbara mit 109 und
das Haus Benedikt mit seinen 90, wo aber
aktuell nur die Hälfte belegt ist. Das
Landratsamt hatte im Jahr 2021 dort eine

Teiluntersagung des Betriebs und einen
Aufnahmestopp ausgesprochen. Wegen
„gravierender Mängel“. Noch unter Rö-
mergarten sind diese aber behoben wor-
den, so die Behörde. Es sei gute Arbeit ge-
leistet worden, zeigt sich „inter-pares“-
Chef Potthoff überzeugt. 

Dass es dennoch nicht von jetzt auf
nachher aufwärts gehen kann, hängt mit
der Personalsituation im pflegerischen
Bereich zusammen. „Im Allgemeinen an-
gespannt“ nennt sie die Heimaufsicht
des Landkreises. „Ein gravierendes Pro-
blem, das man nicht als einzelner Betrei-
ber lösen kann“, sagt Christian Potthoff.
Er weist zum einen auf den Fachkräfte-
mangel hin, zum anderen darauf, dass es
Hürden zu bewältigen gebe, wenn man
Personal aus dem Ausland rekrutieren
will. Je nach Personalgewinnung rechnet
Potthoff daher damit, dass es ein Jahr
oder länger dauert, bis im Haus Benedikt
eine Vollbelegung erreicht werden kön-
ne. Dort seien erst einmal alle Mitarbei-
ter übernommen worden.

Was das Pflegekonzept anbelangt, setze
„inter pares“ auf keine besondere Spe-
zialisierung, klar sei aber, dass alle Kon-
zepte „selbstverständlich“ auf demente
Menschen ausgerichtet werden müssen.
Man werde das Haus, das „gewisse eige-
ne Gestaltungsmöglichkeiten“ habe,
engmaschig mit Qualitätsmanagement
begleiten. Für den Betrieb vor Ort wurde
eine eigene Gesellschaft gegründet, die
Seniorenzentrum Rastatt GmbH. Ob
man den von den Vorgängern auserkore-
nen Namen „Haus Benedikt“ beibehal-
ten will? Das, so Potthoff, stehe noch
nicht fest.

45 Plätze sind im Haus Benedikt im Rastatter Süden derzeit belegt. Nach und nach sollen
wieder weitere Bewohner dazukommen. Foto: Hans-Jürgen Collet

Haus Benedikt soll voller werden
Neuer Betreiber hat Pflegeheim übernommen / Im Stadtgebiet Rastatt fehlt es an Plätzen

Von Daniel Melcher

„
Ein gravierendes 

Problem, das man nicht als
Einzelner lösen kann.

Christian Potthoff
Inter-pares-Gesellschafter

Gaggenau-Ottenau (red). Das Merkur-
Film-Center Ottenau hat in den Som-
merferien eine Auswahl lustiger und
spannender Filme für kleine und größere
Filmfans zusammengestellt. Jede Woche
werden immer montags und donnerstags
je zwei Familienfilme in 2D-Fassung ge-
zeigt, teilt die Stadt mit. Beginn ist um
10:30 Uhr. Kommende Woche stehen auf
dem Spielplan: „Der Räuber Hotzen-
plotz“ (14. August), „Arielle, die Meer-
jungfrau“ (14. August), „Karlchen – Das
große Geburtstagsabenteuer“ (17. Au-
gust), „Das kleine Gespenst“ (17. Au-
gust). Eintritt: 6,50 Euro pro Person.

Internet

www.merkur-film-center.de

Kinderkino
in den Sommerferien


